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Infälligkeit der Kriegsgründe Italiens.
194000 Maigefangene in Galizien.

wann Kommt Pfingsten?
lim dis Jahreswende brachten Feldbriefe die wundersame

Kunde von Verbrüderungen der „Feinde" im Schützengraben,
die anmnteten wie eine Bestätigung der Weihnachtsbotschaft
aus Bethlehem. Vom Osterfest berichteten tapfere deutsche
Soldaten aus dem damals noch verschneiten Karpathengelände
über womöglich noch reinere Freude, die sie erlebt hatten:
Russen hatten inMassen dieSchützengräben verlassen und waren
mit erhobenen Händen und herzlichem Zuruf : Christ ist erstan¬
den! den Unseren entgegengegangen; gemeinsam genoß man
zwei Tage schönen reinen Menschentums. Ob auch Pfingsten
faßliche und wohltuende Beweise bringen wird vom brünstigen
Verlangen nach dem Ende der Schrecken? Und nicht nur Sehn¬
suchtszeichen, sondern Aeußerungen eines festen Willens!

Der ehrliche Prediger der christlichen Heilsbotschaft, der
weltlicher denkende Sozialist , der Anhänger pazifistischer
Ideen : ihnen allen ift’§ unmöglich, heuer sich dem Pstngst-
wunder dar Statur und seiner Uebertragung ins geistige Leben
hinzugeben, ohne einen guälenden Schmerz zu empfinden.
Rings kündet Blühen und Gedeilien vom fröhlichen Streben
nach Vollkommenheit, die Tierwelt schmettert und blökt ihre
Freude am schönsten Werden hinaus , nur der Mensch sinnt und
verbreitet Vernichtung und Tod. Vor bald zweitausend Iah-
tvn übersprang der Geist die Schranke des Stammes und der
Ration und redete mit feurigen Zungen , daß der Perser den
Meder und der Grieche den Nubier verstand; heute aber zischen
die feurigen Zungen aus Kanonenschlündenund das Knattern
der Gewehre, das Kracken der Schrapnells ist Ilniverialsprache
geworden. Sticht einmal die Sozialisten, die doch die Idee von
der Einheit und Gleichheit alles Menschengeschlechts vom Him¬
mel herabrissen und als handfeste Wirklichkeit unter die Völker
stellten, verstehen einander. Als sollte der Sohn völlig wer¬
den. zuckt von der Stätte , wo die Blutzeugen der christlichen
Lehre am weitesten sichtbar das Symbol der Brüderlichkeit
aufrichteten, die Lobe des Hasses grell empor und reißt aber-
mals ein Volk ins fürchterliche Schlachten, läßt es wahnestoll
zirr Metzelei sich drängen . Und wofür? lind warum ? Denn
nicht einmal dieser eine Grund , daß das Volkstum und natio-
uale Wesen gewahrt werden und dafür Not und Tod ertragen
werden müsse, kann als Grund gelten, ist doch beides nickt bo-
droht.

teil»: Orgie des ,Hohes rast durch die Welt gleich einem
wilden Taumel der «L-elbstvernichtnng. Was aus dunklen
Zeiten von Verirrungen des inenschlichen Geistes berichtet
>l' >rd, was wir gruselnd aus Geschichtsbüchern vernehmen von
Epidemien der Geißelung und Selbstzerfleischimg, dos ver¬
blaßt und zerfließt zum Schemen angesichts der iingebouer-
lrcheii grausigen Wirklichkeit, zu der Millionen sich drängen,
als iei es Erfüllung höchsten Sehnens . Als sei die Welt ein
Tollbous geworden, mutet es an. Und ist doch nur insofern
toll, als die Manschest Sklaven der Dinge sind, beherrscht vom
angehäukten Kapital und von dessen Hunger nach mehr Reich¬
tum, mehr Macht.

Aber was tun , damit die Greiiel enden, der Wahnsinn der
Einsicht in die Notwendigkeit einer Verständigung weiche?
Nicht einmal. es sei wieder gesagt, wir Sozialisten verstehen
niis gegenseitig. Und doch dürfte nicht allzu schwer sein, zur
Verständigung zu kommm; vielleicht ist's nur notwendig, zu
wissen, was die Sozialisten jedes Laustes als das zu er¬
reichende Krieasziel betrachten. Ergibt sich Ucbereinstim-
mnng, daß mir Ervberimgen nicht erstreben, vielmehr den
Völkern das Reckt der Selbstbestimmung lasten wollen, so
wäre Gemeinsamkeit des Ziels erreicht, zu dem alle Kräfte
streben könnten. Laut und nachhaltig das Ziel verkünden und
in allen Ländern die Regierungen nötigen, staß auch sie ihre
Ki ieasziele ausGrechen, das wäre dann die Aufgabe. Dann
endlich würde die sozialistische Internationale wieder eine
Macht, die entscheidendenEinfluß gewänne und mit starker
Sand Serrschsücktige bändigen und den Weg zum Frieden

■ebnen könnte. Denn io verschieden die Stärke des Sozialis¬
mus in den einzelne'i Ländern , so gewiß, daß in beiden großeii
Kriegslagern der Einfluß der Haltung der Sozialisten im
Krieg derart wirksam sein würde, daß dadurch böse Absichten
geduckt und schließlich beseitigt wgrden könnten. Aber wo sind
die bösen Absichten? Hat nicht Rußland sich in aller Form zu
Eroberringsabsichtenbekannt, haben nicht französische Minister
die Losre 'ßnng deutsch"r Gebiete gefordert? Und entspringt
"ickt Italiens lväier Eintritt in den Krieg handmeillich der
Eroberinrgsg' .'r ? Ja : aber auch das leuchtende Beispiel der
italienischen S "zialdemokratre liegt vor : unst die beglaubigte
Tatlgche, daß Ranglisten in den westlichen Ländem deutsche
wrar>gr,,ngsabsicht̂ n fürchten Nehmt diesen die Fni-cht und
stärkt senen den mustep Nstd"rstagd genau die Kriegstoll-
beit nnst ihr mackst stark-»Friedenskräste wirksam. Kommt zur
Verständigung, Sozialisten der kriegführenden Länder, das ist

die Vorbedingung jeder gedeihlichen Friedensaktion . Wird
keine Verständigung erzielt, dann bleibt das graue Gespenst
gegenseitigen Mißtrauens zwischen den Lagern und die Sorge
um das eigene Volk läßt jeden Teil wirken zum Schaden des
andern , am Ende gibt das gehäuften Schaden für alle. Und
die Verständigung wird erleichtert und beschleunigt, je eif¬
riger jeder in seinem Lande seine allgemeine Menschheits-
Pflicht erfüllt.

So gäbe es noch kein Pfingsten der Völker, aber die Vor¬
feier dazu. Der Sozialismus ist die Zukunstshoffnung der
Menschheit, er wird die materiellen Ursachen der Kriege aus
der Welt schaffen. Aber er verrammelt sich selbst den.Weg zu
seinem Ziel , zwingt sich selbst ungeheure Umwege auf, wenn
er nicht vermag, einen Pfad zu finden, der in der schrecklichen>
Wirrnis dieser Weltkrise seine Bekenner wieder zusammen-
führt . Wir alle wollen Pfadfinder sein! Wir deutschen Soria-
listen haben es wiederholt ausgesprochen, daß wir jeder Er-

Die Widerlegten Uriegrvonvänöe.
Die italienischen Behauptungen , daß das Lanb zürn

Krieg gezwungen worden sei, haben einen wahren Hagel
von Widerlegungen  hervorgerufen.

Aus Wien  sagt man der römischen Regierung, sie fei
sehr wohl von dom österreichischen Ultimatum cm Serbien
unterrichtet und darüber beruhigt worden, daß Oesterreich
keine Gebiet serw eit-erun gen plane. Sogar im englischen
Blaubuche fei nachzulesen, daß Italien orientiert war . Lange
vorher habe übrigens Italien durch das Tripolisabenteuer
itnb seine albanischen Abenteuer den Bündnisvertrag verletzt
gehabt.

Der gut unterrichtete Korrespondent der Wiener „Ar-
beiterztg." in Rom schreibt unterm 17. Mai , daß die ganze
Kabinettskrisis eine Komödie  war . Seit dem
-1. Mai stand fest, daß man in . den Krieg wollte. Mit
d'Annunzio waren schon italienische Generatstabsoffiziere
nach Paris zu bestimmten Verabredungen gegangen. Gwlitti
wurde berufen , damit man ihm für das Straßengeschrei cm
den Pranger stellen und auf diese Weise loswerden konnte.
Die Kriegsmanifestanten waren in der Mehrzahl die nicht
wafstntüchtigen Beamten , Stubenhocker und Intellektuellen,

oberungspolitik abhold sind; das Echo kam schwach zurück, aber
es kam. So laßt uns erneut die Stimme erheben und laßt
uns , gerade weil ein neuer Feind anstürmt , von der deutschen
Reichsregierung erneut das Bekenntnis fordern: Wir w o l.
len nicht erobern,  wir wollen nicht annektieren, wir
verteidigen nur unser Land ! So erlangen wir die sittliche
Krast , den Kampf fortzusetzen und dennoch den Glauben
an die schönere Zukunft wahren und bald dem Krieg
ein Ende setzen zu können. Wir wollen nicht er¬
obern  1 soll unser Ruf wieder über die Grenzen klingen.
Mag er vernehmlich zurücktönen. Dann werden die Sozia¬
listen der kriegführenden Länder sich wiederum verstehen und
wirken können im Geist umfassender Menschlichkeit, der sich
an keine Landesgrenzen bindet und Nationalitäten nur aner-

' kennt als gleichberechtigte Glieder der einen großen Völker-
familie.

Schönes Pfingsten , komme bald!

was übrigens auch das franzosensrenndliche „Journal de
Geneve" offen zugesteht.

Die wirtschaftliche Seite  des Zusammenstoßes
beleuchtet Genosse Renner in unserem Wiener Bruderblatte.
Die Karstbahnen nach Triest und die Welthvndelshäfen an
der Adria hätten nicht Italiener , sondern die österreichischen
Völker mit ungeheuren Opfern gebaut. Das Stück Mittel-
europa , das sich um das mittlere Donaubecken gruppiert , hat
zum Mittelmver nur diesen einen, noch dazu sehr schwierigen
Ausweg , gleichsam nur einen Saumpfad über Alpenkämme
und Karstböden, den Oesterreich mit unendlichen Kosten über
Viadukte und durch Tunnels gangbar gemacht hat. Es ist
der Ausweg nicht nur für das Getreide der ungarischen
Pußta , sondern auch für den Gewerbefleiß Böhmens , des
deutschen wie des tschechischen Böhmens , für die Erzengnisie
der Alpenländer , der deutschen wie der siavischen. Triest und
Fiume sind die Dardanellen aller Nationen , die die Monarchie
bewohnen. . . . „Ist dem so, dann bleibt nichts übrig, als
entschlossene Abwehr.  Ueber die Fehler der Der-
gangencheit zu reden, wird später Zeit sein, auch bei uns wird,
um dieses beliebte Deckwort zu wählen, eine politische und
wirtschaftliche Neuorientierung unvermeidlich sein. Im
Augenblick aber handelt es sich darum , zu erkennen, daß die



Stammtet 118 Hauptblatt der , 8̂olkSstimme^
Gewaltsame Fenvmmelmrg aller unserer To-re uns allesamt
zu dauerndem wirtschaftliche « Siechtum  ver-
mrtorlelk müsste. Das Vorgefühl dieses Schicksals haben wir
schon längst durchgekostet. Es wird der ganzen Volkskraft
bedürfen , M verhüten, daß es sich bis pm lefeten Rest erfülle.
Ein hNerer Gedanke für den Sozialisten , der den Frieden
liebt wie sein Lüben, kein anderes Mittel zu besitzen als die
Abwehr der Gewalt mit Gewalt — aber welche Wahl bleibt
rmS?"

Zumal , nachdem JtMen neun Monate Theater gespielt
hvit, um ferne Rüstungen zu vollenden und nun um so gründ¬
licher Wer seine stüheven Bundesgenossen herzusallen.

*
Der italienische Senat

bewilligte der Regierung die Kriegsvollmachten mit sämt-
When anwesenden 281 Stimmen . Der Bürgermeister von
Rom erKärte , daß man ihn als Berichterstatter der Kommis-
fton gewählt habe, um im Senat den Widerhall der Stimme
Roms zu hören, der großen Mutter des strahleirden Ziel¬
punktes -er nationalen Epopoe Italiens , des Denkmals der
Größe und des' Ruhmes, des Ansporns und heiligen Helden-
tmns und größter Kühnheit. («Ähr lebhafter , langanhwlten --

'ber Beifall .) Auf Rom zielt alle patriotische Glut in Italien,
von Rom flamnrt das Licht, das durch Jahrhunderte hin di?
Welt erleuchtet. Derselbe Schrei des Schmerzes, der im Jahre
1839 aus ganz Italien zu dem großen Herzen Viktor
Emamrels crusstieg, wendet sich jetzt an die Herzen de? Königs
und des Volkes und ruft das Gedächtnis deS Parlaments
jener Zeiten auf, das bereits damals darin einig war , das
italienische Vaterland vollständig wiederherzustellen. (Sehr
lebhafter Beifall.) König, Parlament und Volk hören eines
^nmes und voll Vertrauens diesen Schrei und übergeben
hkmte von ldem unsterblichenRom aus in einem gerächten
Krieg das Schicksal des Vaterlandes der Armee und der
Marine . (Sehr lebhafter Beifall. Rufe : Hoch die Armee !)

Mit solchem Phrasengetön'hervufcht man sich in Rom!

Mobilmachung?
Die Havas-Agentur veröffentlicht eine römische Draht-

wochricht, derzufolge die allgemeine Mobilisation des italieni-
scheu Heeres befohllm sei. Das italienische Konsulat in Gent
gststt bekannt, die Regierung habe den Kriegszustand in
Jtakien erklärt . Aus Athen wird berichtet, daß die in den
türkischen Gewässern befindlichen italienischen Handelsschiffe
dev Befehl telegraphisch von der italienischen Regierung er-
holten haben, sofort aus den türkischen Territorralgewässern
auszuMren.

Meutereien im italieuischen Heere?
DoS . Volksblatt* in Lugano meldet: Aus Mailand  ge-

flLhtete Berichterstatter berichten, daß infolge fortdauernder Un¬
ruhen zwischen̂den eingerückten Reservisten und infolge der Hal¬
tung der Mailänder Garnison sizilianisches Militär zur Aufrecht-
erhaltnng der Ordnung in Mailand eingetroffen sei. Schweizer
Matter melden aus Chiaffo: In Verona , Bergamo  und
Mau za  iste ? zu schweren Ausschreitungen der eingerücktrn Re¬
servisten glommen . In Monza schlossen sich die Reservisten einem
Arbeiterzug an und durchzogen mit Schmährufen gegen die Re¬
gierung das Bahnhofsviertel. In Bergamo kam es zu einer Meu¬
terei von über 600 Reservisten, die gegen den Krieg Kundgebungen
veranstalteten und sich weigerte», in die Kasernen einzurücken.
Die Ruhe war bei Abgang des Berichtes noch nicht wieder herge-
ftellt. Nach einer Meldung der . Zürcher Post* treffen an de:
itockienffch-schweizerischen Grenze massenhaft und in dauernd wach-.,
senchem Maße Deserteure  der italienischen Armee ein , die bis
arff weiteres in der Schweiz interniert werden.

Die Stimmung i« Italien.
Me glaubwürdigen Nachrichten aus Italien stimmen darin über¬

ein , daß im Grunde weder Industrie und Handel in Norditalien,
»orb dir Weinbauern im Süden von einem Kriege etwas wissen
tooHen. Auch in der Hauptstadt ist die Stimmung gedrückt. Die
wüsten Exzesse des Pöbels in den letzten Dagen haben natürlich
ihre Wirkung nicht verfehlt. Giokitti, dem Hunderte von Briefen
mit Dodesdrohnngen zngegangen sind und der ohne Lebensgefahr
dcrS Haus nicht mehr verlassen konnte, ist nach seinem piemontefischen
HKmatsort Eavoirr zarückgekehrt. Endlich ist es öffentliches Ge¬
heimnis , daß vor nicht langer Zeit die Präfekten des Königreichs,
nach der Stimmung ihrer Departements befragt , mit Ausnahme der
tJrcfeflen ^ bcr^ vier Provinzen Mailand, Mantua ^ Rapenna und
Ancona, übereiustimiiieird erkürten , die Bevölkerung wünsche den
Frieden.

Die zurückkehrende« Italiener.
Bon der schweizerischäbÄvmischon Grenze schreibt man

unS : Deutschland macht den Kriegstreibern Italiens ein
furchtbares Danaergeschenk, indem es die Rückkehr seiner bis-
herigen italienischen Gäste nach Möglichkeit fördert . In
Hunderten stehen Agenten jeglichen Alters und beiderlei Ge¬
schlechts an den Grenzstationen, um ihre Schäflein in
Empfang zu nehmen und zu „bearbeiten". Der Tumult ist
mrf den genannten Stationen ohrenbetäubend. Denn die
Zahl der Heimkehrenden, die kriegsheherifchen Zuspruch ab- ,
lehnen , ist enorm. Prügeleien folgen dem Wortgeplänkel,
wenn die zu Bekehrenden nicht „Vernunft " annehmen und
sich renitent zeigen. In der Regel wird dann der Unfolgsame
in eine SonderbehaMurvg genommen. Unter den nichtigsten
Vorwänden — seine Papiere wären nicht in Ordnung , eine
Depesche läge für ihn im Bureau und üergl . — sucht man
ihn beiseite zu schieben, so daß er den Zug versäumt . Gibt
er doch nicht nach, so muß er ftch einer körperlichen Durch¬
suchung nach verbotenen Waffen unterziehen. Ist fein Taschen¬
messer auch nur fünf Zentimeter lang , so wird er nach dem
nächstbesten Gefängnis abgeführt. Me bestechenden Gesetze
geben den Henkersknechten eine wiWonrmene Handhabe , un¬
liebsame Elemente mundtot zu machen.

Krieg gegen vie italienische Arbeiterbewegung.
Die Arbeiterkammer und das Volkshaus in Mailand  sind

militärisch beseht worden. Der .Avanti"  meldet , daß ihm die
telephonische Verbindung sofort unterbrochen wurde , sobald ein
Korrespondent über die Kundgebungen gegen den Krieg berichten
wollte. Aus Turin  wird gemeldet, daß die Vorstände der Ar¬
beiterorganisationen auf Befehl der Militärbehörden verhaftet wor¬
den seien. Auch bloße Deutschfreundlichkeit macht verdächtig. So
verhaftete die römische Polizei den verantwortlichen Redakteur der
deutschfreundlichen „Concordia" und führte ihn in das Gefängnis
ab. Die Verhaftung erfolgte wegen angeblicher Verletzung des
Verbotes betreffend die Verbreitung militärischer Nachrichten. Die
„Concordia" soll Nachrichten über die Mobilmachung veröffentlicht
haben.

Oesterreichs Entgegenkommen.
Die bis jetzt vorliegenden Angaben ü'ber den Inhalt des

italienischen Grünbuches lassen nicht erkennen, ab darin
folgende Tatsache erwähnt ist. Es ist dies die von dem Wiener
Kabinett angebotene, aber von Sorvmnv abgelehnte Ent¬
sendung des Grafen Golochvwsky mft weitgehenden Voll¬
machten zur Führung der Verhandlungen. Am 2. Mai er¬
klärte der italienische Minister des Aeußern auf wiederholte
Anfrage des Wiener Kabinetts , ob die Entsendung des Grafen
genehm sei, daß er dieselbe nicht für opportun halte , weil sie
zu großes Aufsehen erregen würde. Am 4. Mcri erfolgte die
Kündigung des Dreikmndvertrages in Wien.

El« Berliner Dummerjungenstreich.
Berlin . 21. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Ms gestern abend der

italienische Botschafter die Botschaft verließ, lief aus einer kleinen
Schar , meist aus Frauen und Kindern bestehenden, vor der Botschaft
versammelten Neugierigen ein halbwüchsiger Bursche hinter dem
offenen Automobil des Botschafters her und schlug diesem den Hut
vom Kopfe, ohne indessen den Botschafter selbst zu treffen oder gar
irgendwie zu verletzen. Ein Herr aus dem Publikum ergriff sofort
den Jungen und verabreichte ibm eine Tracht wohlverdienter Prügel,
ehe er ihn der Polizei übergab. Sobald der Reichskanzler von dem
Vorfall erfuhr, ließ er dem Botschafter noch am gleichen Abend sein
lebhaftes Bedauern über den Zwischenfall durch seinen Adjutanten
aussprechen, während der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
dem Botschafter brieflich seine Entschuldigung übermittelte.

Dar llebermaß-er italienischen Ansprüche.
In unserem Nürnberger BrudeiÄatt , der „Frank . Tages¬

post", lesen wir : „Die Ansprüche Italiens auf österreichisch-
ungarisches Gebiet, die in Italien begründ^ , werden mit der
Vollendung der nationalen Zielsetzungen, beschränkten sich nicht
auf rein italienische Gebiete. Selbst in Trentino gingen die
Forderungen weit über die Sprachgrenze hinaus , nicht bloß die
von Ladinern und von Deutschen in eingesprengten Kolonien
bewohirten Gebiete, sondern auch geschlossenes , rein
deutsches Sprachgebiet  mit alten deutschen Städten
wie Bozen und Meran  forderten'die Italiener . Die Frage
der Abgrenzung wurde da strittig . Plötzlich trat da cm Stelle
de§ nationalen Momentes das strategische, und selbst die Bren-
ner -Grenze schien da nicht zu widersprechen der „Befreiung der

_ _ _ 22. Mai  itziz
««erlösten Brüder ". Auch bei der Ostgrenze, die zugestm^
werden sollte, hätte der italienische Ausdehnungsdvang uw
die österreichische Friedensliebe Nichtitaliener dem italieniscĥ ,
Reiche überantwortet. Die Garantierung des italienischen (fjCr
vakters von Triest hätte aufs stärkste national g^,
schädigt  zahlreiche alteingesessene deutsche Familien up-
den ganzen Zuwachs, dem die großartige Entwicklung ^
Triestiner Handelszentrums zu danken ist, den ,Zustrom ji0.
wenischer und kroatischer Proletarier . Daß im österreichisch^
Nationalitätenstaate derarstge Zugeständnisse cm Italien ds,
schwersten inneren Folgen in der Friedenszeit nach sich ziehen
würden , müßte jeder in Italien wissen. Wir bemessen cm
diesen vorauszusehenden Schwierigkeiten die besondere Groß,
der österreichisch-ungarischen Zugeständnisseund des in ihnen
zum Ausdruck kommenden heißen Friedenswunsches.

Trotz dieser erstaunlichen Größe der österreichisch-ungari-
schen Zugeständnisse verlangte Italien aber noch weit mehr;
mehr, glauben wir , als es verdauen kann, aber das werdg,
vielleicht einmal die Italiener mit sich selbst auszumachen
haben. Sie verlangten Dalmatien und Istrien.  Dom
Standpunkte eines grenzenlosen Imperialismus mag man das
verstehen, aber national läßt sich diese Forderung nicht begrün-
den. In Dalmatien gehörten im Jahre 1900 von 593 784 Ein-
wohnern nicht weniger als 565276 der serbischen und kroati-
schen Nation an und bloß 15 279 der italienischen, dazu kamen
noch 1840 weitere Slawen und 2306 Deutsche. Mit anderen
Worten : Dalmatien ist ein rein südslawisches Gebiet mit einer
ganz dünnen Oberschicht von Italienern und Deutschen. So
war es auch zu der Zeit , als die italienischem Republiken ,dort
Kolonien errichteten und in rücksichtsloser Weise die Wälder
zerstörten und das Gebirge in einen unfruchtbaren Karst ver¬
wandelten , um Planken für ihre Schiffe zu gewinnen. Die
Verödung Dalmatiens , zu deren wirtschaftlichen Wiedergeburt
Oesterreich gewaltige Opfer gebracht hat, ist ein Werk italieni-
schen Raubbaues in der Zeit des beginnenden Kapitalismus.

Neben all dem, was Oesterreich zugestanden hat , und
außer Dalmatien forderte Italien auch I st r ü§ n , es begrün¬
dete die Forderung mit nationalen Argumenten . Aber auch
hier versagen sie, denn die Italiener sind auch hier den Sla¬
wen gegenüber in der Minderheit . Allein die Serbo-
Kroaten,  von denen im Jahre 1900 143 057 gezählt wur¬
den, überwiegen die Italiener , Ladiner und Rumänen,
also alle Romanen,  die dort wohnen, ganz erheblich, denn
von ihnen wurden bloß 137 502 gezählt. Sie treten noch mehr
in den Hintergrund , wenn man sämtlichen Slaven
I st r i e n s ihnen gegenüberstellt', sie zählten 1900 191220.
Aber selbst diese Zahlen sind zum Schaden Italiens imd zum
Vorteil der Slawen überholt. Die ganze Zuwanderung ist
eine slawische und keine italienische.  Die Südslawen
vermehren sich in Oesterreich weit rascher, als die Italiener.
Daß es in Istrien außerdem noch 7076 Teutsche gibt , sei nur
ganz nebenbei erwähnt. Daß Oesterreich mit seiner slawischen
Mehrheit nicht ohne die tiefsten Erschütterungen der Dynastie
und des ganzen Staatsgebildes überwiegend slawische Gebiete
cm eine nichtslawische Macht abtreten kann, mußte auch für die
nachgiebigsten österreichischen Staatsmänner zu einer Begren¬
zung der Zugeständnisseführen. Keinem Lande ist das Wesen
des Burgfriedens fremder, als Oesterreich-Ungarn . Niemand
kann absehen, ob nicht selbst ein völlig verlorener Krieg Oester¬
reich-Ungarn weniger erschüttern würde, als die restlose Nach¬
giebigkeit den Wünschen Italiens gegenüber.

, Für jeden Staat gibt es einen Punkt , wo ein weiteres Zu¬
geständnis unmöglich ist. Wir vermuten, daß die italienischen
Staatsmänner diesen Punkt mit Bewußtsein über¬
schritten  haben , um, den Krieg mit Oesterreich ganz be¬
stimmt zu erhalten. Wir werden ebenso wie die Italiener ab¬
zuwarten haben, was das Ergebnis des Krieges sein wird und
wie die italienische Rechnung zuletzt ausfallen wird . Wir
Hofen, daß es eine gründlich falsche Rechnung  sein
wird.

Selbst wir Sozialdemokraten, denen die größten Opfer für
die Verhinderung der Kriege begreiflich erscheinen, wir müssen
rückhaltlos anerkennen, daß Oesterreich-Ungarn , unter freund¬
schaftlicher Beratung des Deutschen Reiches, soweit in den Zu¬
geständnissen an Italien gegangen ist, als irgendwie nur mög¬
lich war . Für keinen Teil dieses Krieges tritt die Kriegslast
unserer Gegner, und das Friedensstreben Deutsch¬
lands  und seines älteren Verbündeten so unbestreitbar zu¬
tage , als für den Krieg mit Italien.

„Ich wollte nur sehen, ob die blauen Blumen da einfältige oder
Wunderblumen sind. Sieh , Stengel und Kelch, die Blätter sind wie
bei den andern , aber die Blume ist über die Maßen schön."

„Dann freu dich, daß dazu kein Wunder nötig ist, daß auch ein
armes , kleines, niederes Blümchen so schön werden kann."

„Das hatte ich mir nicht zu denken getraut , aber als ich die
Blume welken sah, wußte ich, daß sie auch sterblich ist."

Mich! sagte: „Ich wollte etwas ganz anderes erzählen . Ich
muß dich in ein Geheimnis einweihen. Geh ein paar Schritte mit
mir , zum Waldessaum, dort blickst du dich in der Lichtung um und
sagst mir , was du siehst."

Das Mägdlein folgte und blieb am Ende des Waldes betroffen
stehen. Es starrte nach der Mitte der Lichtung. Da hing etwas in
Manneshöhe und zitterte , glänzte , brannte wie eine Flamme . „Was
ist das ?" flüsterte Fränzchen. Mich! atmete aus, daß auch das Mäd¬
chen es sah, er hatte also keine Gespenster erblickt. „Hast du Mut,
mit mir hinzugehen?" fragte er.

Sie gingen langsam und leise Mer die Wiese. Dann standen
sie darunter . Das Feuer drang in ihre Augen, und sie hatten keine
Furcht. Fränzchen hielt die Hand in das Zitternde , es zerfloß nicht,
nur die Hand leuchtete.

„Wir müssen die Leute holen!" ries Fränzchen. „Das müssen
alle sehen. Log dich in? Gras , Michl, und bewache die Flamme . Ich
laufe und bringe andere Menschen her."

Das Mädlein rannte davon, geradewegs durch den Wald über
die Felder zur Berglehne hinauf, wo das Wirtshaus stand. Dort
kam es in die Gaststube gestürzt und blieb stehen mit hastendem
Atem. Seine Füße bluteten , die Haare waren zerzaust, der Sonn¬
tagsrock hatte Riffe und schleppte einen Dorn in seinem Gewebe mit,
aber aus den Augen kam ihm ein Feuer, das das Mägdlein wie in
einen Kreis von Licht hineinstcllte. „Leute, draußen in der Lichtung
ist etwas Seltsames . Ihr müßt hingeben und es sehen!"

Die Männer unterbrachen ihr Gespräch, der Wirt griff sich an
die Augen, um sie zu beschatten. Aber die Wirtin kam mit schwerem
Schritt hinter dem Tisch hervor und lehnte sich mit ihren dicken
Armeir auf eine Stuhllehne . «So , Fränze, zuerst möchte ich unser
Brot haben, wie immer. Das Haus wird voll heute mittag , es ist
schon spät genug und wir haben kein Stück mehr da. Nachher kannst
du deine Geschichten loslassen."

„Brot !" sagte Fränzchen erstaunt . „Ich habe kein Brot . Ich
eile hierher , um euch das Wunderbare zu berichten und ihr fragt
nach Brot . Könnt ihr es nicht einen Tag entbehren? Wer hat auch

i

Zeuilleton.
psingstgruß aii9 - em Schützengraben.

Ans einem Schützengraben Nordfrankreichs
sandte mts der ErsatzreservistZ. Hammer
vom 42. Ersatzbataillon dar folgende Erdicht,
dar er wie einer der alten Mönche fein
zierlich geschrieben, mit Lchrnu>kleisten um-

5  faßt und mit Maiglöckchen garniert hat:etzt ist Sie fthvuste Frühlingszeit,
Es grünt mrü blüht auf weiter §lar»
9m Wal- erklingt es weit un- breit,
Hört ihr -a» Läuten-er Natur!
vir Glöckchen sin- so weiß wie Schnee,
So unfchul-svoll, Jo hell un- rein,
Es klingt jo eigen-ie Melo- ie,
Vas Vorspiel- wirö's fix Pfingsten sei«!
8a- wir im Traume hör' ich zu,
«u ia Geüanke« ganz versanken,
G läutet Pfingsten— Zrie-en — Ruh,
HÄlt-ihr «och nicht-ie Zeit gef««- ea!

in -er Heimat wartet lang
Mein Weih»mein Rin-, uoch viele Lieben,
Sir fia- besorgt, - ie Zrage bang,
Warm kommst-̂« —hast- u uns geschrieben!
Doch wartet, hofft, verzaget nicht,
Was auch noch kommt auf Gr-en,
Inf Wie-ersehn— ist'» Pfingsten nicht»
Einmal muß es -och wer- en.

Oie zitternde Zlamme.
Ei n Pfingstgesicht.

Am Pfingstmorgen schritt ein Mägdlein baffuß durch den Tau
der Wiesen. Es trug auf seinem Kopf einen länglichen Korb, in
dem Brotlaibe geschichtet lagen. Sie waren für das Wirtshaus am
Berg gebacken. Der Weg war dem Kinde wohlbekannt, es legte ihn
an jedem Sonntage und an Feiertagen zurück. Das Mägdlein ging
nicht, sondern es hüpfte; denn es wollte sehen, ob nicht die Laibe
aus dem Korbe sprangen. Aber es trug seine Last so sicher und ge¬
wandt , daß es schließlich aus lauter Uebermut wagte, im Walde sich
zwischen den Stämmen hindurchzuzwängen, ohne daß je ein Unglück
geschehen wäre.

Aber heute gab es das nicht. Fränzchen war nicht zu diesen
Scherzen aufgelegt. Dazu war der Morgen zu schön und zu ver¬
lockend. Als es so über den Waldboden hinsah und überall aus
Moos und Nadeln neugeboren die Blumen auf der Erde standen,
da stellte Fränzchen seinen Korb unter ein Gebüsch und lief den
Blumen nach, die nicht aufhörten , das Mägdlein immer tiefer ins
Dickicht einzuladen. Es waren so vielerlei Blumen da, darunter
kleine, zierliche, so winzig, daß sie fast nichts waren und dennoch
in ihrem Versteck leuchtender ins Auge drangen, als größere Pflanzen,
die sich nicht verbargen. Das Mägdlein glaubte, es könne nicht sein,
daß früher in diesem Walde solche Blumen gewachsen seien. Aber über
Nacht waren sie auch nicht geworden, denn von all den Anemonen,
Schmalzblümcheu, Vergißmeinnicht wußte sie, daß sie zu Großvaters
Zeiten gerade so auSgesehen hatten. Und sie nahm eines von den
Kleinen in die Hand. Die Teilchen seiner Schönheit waren nicht
ander ? als bei gewöhnlichen Pflanzen , als Ganzes aber waren sie
schön wie eine Märchenblume. Das Mägdlein bewunderte das lange.
Als es aber sah, wie die Blume in ihrer heißen Hand das Köpfchen
neigte und matt ward, sagte es : „Du bist doch eine sterbliche Blume."

„Unsterblich sst nur der Geist," sprach eine Stimme ans dem
Dickicht. Fränzchen wandte sich erschrocken um. „Du bist'S, Michl,"
meinte sie dann beruhigt. „Wie kommst du daher? Die Leute sagen,
daß du immer im Walde streifft, seitdem du zurückgekommenbist.
Hast du denn keine Ruhe mehr?"

„Irgendwie muß ich meine Zeit totschlagen," erwiderte Michl.
„Ich gewöhne mich an meinen Zustand. Da baumelt der Aermel.
Ein bißchen Zeit und Einsamkeit braucht man wohl, bis man sich
besinnt, wie man mit sich fertig werden will. Aber was willst du da,
Fränzchesj."
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ver gestrige Tagesbericht.
^ ^ derho» . weil nur in eine« Lei! der gestrigen Auflage enthalten .)

KruheS Hmchtqnartter, 2L Mai. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Upern  griffen farbigeFranzosen
Lichts mrsere Stellung östlich des Kanals an. Der Kampf ist
toti  noch int Gange. Ein am späten Abend beginnender
g^ riff der Engländer  südlich Nenve Chapelle
jg  Gegend von La Qninqnernc brach in unserem Feuer zu-
fjßjlttttttt»

Nördlich von Arras schosse«  wir bei FreSnop ein
kindliches Flugzeug herunter.

Ein weiterer von den Franzosen gestern nachmittag im
Kalbe von Aillv  angesetzter Angriff scheiterte unter erheb-
stche« Verluste» für de« Feind, der einige Gefangene in
unseren Händen liest.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Ja Gegend S z a w l e fanden nur kleinere Gefechte statt.
An der Dubissa gelangte unser Angriff östlichP o d n b i s

zisBethgola.  Er brachte uns weitere 1500 Gefan-
„« » « ein.

Auch östlich Miloszajojr und Zemi gola  wurde«
dir Rüsten über den Fluß zurückgeworfen. Weiter südlich steht
dff Kampf. Di « Reste der südlich des Njemen geschlagenen
Äffischen Kräfte setzen ihre Flucht in Richtung K o w n o fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz«
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert. Oest-

sichJaroSla«  wurden gestern Gefangene gemacht, die nicht
«tif Gewehre«, sondern nur mit Eisenkeulen ansge-
r«  ste t waren. Bon der Armee des Generaloberstenvon
Mackensen und den übrigeu im Verbände des österreichisch-
ungarische« Heeres kämpfenden deutsche« Truppen wurden seit
de« 1. Mai 184000 Gefangene  gemacht und 7 2 G e -
sch ätze , sowie 253 Maschinenge weh  r e erbeutet. Diese

" «t find in den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen ent-
en.

Oberste Heeresleitung.

Erfolge in Galtzien.
Wie « , 21 . Mai . (Ausführliche Meldung.) Amtlich

wird vrrlmrkbart: den 21. Mai 1915, mittags : Die Kämpfe
au der Front in Mittrlgalizien dauern fort. Die in der
San st recke abwärts Sieniawa noch am westlichen Fluß'
«fer halterären russischen Abteilnngcn wurden über den Fluß
gnrückgcworfen. Oestlich Jaroslau wiesen die Verbündeten
Truppen vereinzelte Vorstöße starker feindlicher Kräfte blutig
chb. Die. Gefangenenzahl nimmt weiter zu. In heftigen
Nachtkämpfen erstürmten unsere Truppen östlich Drvho-
bchcz eine russische Stellung nnd eroberten den Ort Ne « ,
- -» rs ^ hierbei Warden 1JH10 Gefangene  gemacht.

Der rnffische Gegenoffensive über den Dnjestr in Ost-
Galizien kam. an der Prnthlinir  zam Stehen. Die
feindlichen Durchbruchsversuche bei Kolomea sind gescheitert;
alle Angriffe gegen diesen Brückenkopf wurden unter schwer¬
sten Berlnsten des Feindes abgeschlagen.

In den Kämpfen im Berglande von Kiclee,  die
peKrnwcise noch andimern, sind bisher 4008 Gefangene
gemacht. . . . . „. .

Seit dem 16. Mm ist die G esamtsnmme der Ge.
.fangen en  um weitere 20608 Mann gestiegen; sie beträgt
seit dem 2. Mai 194 608 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs:
v. Höf er , Feldmarschakleatnant.

Die russische Berichterstattung ist erst im Verlaus des
18. Mai bekannt geworden. Sie besagt im Wesentlichen: Den
großen feindlichen Kväfbeu, die den Scm nach hartnäckigem
Kampf überschritten, gelang es in dem Abschnitt zwischen
Soroälmt , Bradawa mÄ> «Neirtowa sich ausznb reiten. In der
Gegend-zwischen Przemhsl und Jaroslau bedrängten wir den
Feind ein wenig an den beiden Usern 'des San . Ein Flng-
zenggeschwafer warftBomben aus Przemhsl ab, gegen das der
Feind auch tMtsend andere Unternehmungen versmhtze. Süd¬
lich PrzempA fanden heftige Angriffe statt , die mit besonderer
/Hartnäckigkeit in dem Abschnitt von Supkow-Jatweghie nnd
am Muffe Strwiaczy auLgeführt wurden, wo es dem Feinde

I g^lmug, unter « tonnen Ochsern sich mehrerer von nuferen vor¬
geschobenen Gräben zu bemächtigen. An der Front Droho-
bhcẑ Strhj-Dolino wiesen wir auch weiter heftige feindliche
Angriffe unter ungeheuren feindlichen Verlusten zurück. Süd¬
östlich Kolomea würden die Kämpfe an beiden Ufer des Prnth
in der Nacht vom 18. zum 19. Mai zu unseren Gunsten ft>rt-
gesetzt.

Wer zu lesen verficht, erblickt in dieser beschönigenden
Darstellung das Eingeständnis weiter Zurückweichens. Das
hat sich fortgesetzt; schon kann ..Az Est" melden : Die ver¬
einigten deutschem und österreichisch-ungarischen Streickräfte
haben in dieser Stunde Przemysl bereits derart umzingelt,
daß nur der östliche Teil der Stadt in der Richtung gegen
LemLerg noch offen steht.

Resigniert urteilt der militärische Mitarbeiter der Lon¬
doner „Times " : Die Fruchte des russischen Wimterseldzuges
in den Karpathen sind größtenteils verloren. Wir hoffen,
daß die beruhigenden Versicherungen aus Rußland sich als
wahr erweisen werden, aber es besteht dir Möglichkeit, daß die
Lage noch schlimmer wird , ehe sie sich bessert. Mr müssen
offen unsere Enttäuschung  bekennen. Es ist schwer zu
verstehen, daß gegen die Offensive, die einen Monat vorher
vorauszusehen war , nicht entsprechende Gegemnaßregeln ge¬
troffen wurden. Auch ist nicht erklärlich, weshalb der russi¬
sche Nachrichtendienst anscheinend versagt hat . Die Haupt-
sache ist jetzt die Vereinigung der russischen Armeen und die
Integrität ihrer ganzen Linie.

Ein russischer Panzerkreuzer versenkt?
■Einer Meldung des „Bukarester Tageblatts " zufolge ist

der russische Panzer „P a n t a l e i m o tt“, 12 780 Tonnen,
auf der Höhe von Midiv im Schwarzen Meere mit 1400 Mann
unter gegangen. Das Schiff, das einen Truppentransport
an Bord hatte , ist einem Torpedo zum Opfer gefallen. Es
soll niemand gerettet worden sein.

Das Schiss wird in den Listen ,als Linienschiff geführt,
12 800 Tonnen , 1900 gebaut, 4 30,5 Zentimeter , 16 mittlere.
20 kleine Geschütze, aber normal nur 741 Mann Besatzung.
Früher führte das Schiff den Namen „Knjäs Potem-
k i n" ; unter dem Leutnant Schmidt schloß sich sernerzeit die
Besatzung der Revolution an, überwältigte die Offiziere und
beschoß die militärischen Werke von Sebastopol. Schließlich
ließ die Besatzung das Schiff an der Küste Rumäniens auf¬
lausen und flüchtete. _

Lin revolutionärer Anschlag?
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Stockholm: „Stock¬

holms Dagblad " zufolge handelt es sich bei der seinerzeit ge-
meldeten Explosion in einer Spreng st ofsabrik  in der
Umgebung von Petersburg  nicht um ein« Feuersbrunst.
sondern um einen wohlüberlegten Anschlag der revolutionären
Partei , in 'deren Dienst ein Oberst an dem Anschlag beteiligt
war . 20 Verhaftungen wurden vorgenommen. Der Schoden
ist ungeheuer . 1500 Arbeiter sind verunglückt.

England unter Diktatur?
Heber Amsterdam wird gemeldet: Aus den Mitteilungen

der englischen Blätter über den Entschluß Asquiths , ein Koa¬
litionsministerium zu bilden, geht unzweifelhaft hervor, daß
die inneren politischen Schwierigkeiten infolge der bisher
pölligenttänschendenEntwicklungdesKrie-
g e s einen Punkt erreicht haben, der einen heroischen Akt der
Selbstaufopferung des liberalen Kabinetts als das einzige
Mittel erscheinen laffe, um vor der Welt den Schein zu retten
und den Sturz der Negierung mit all seinen unabsehbaren
Folgen zu verhindern . Angedeutet wird, daß das Ministerium
einen für den Ernst der Zeit viel zu scharfen Kurs eingeschla¬
gen habe und daß sich die Bildung eines liberalen Kabinetts
aus den maßgebenden Persönlichkeiten des Ministeriums für
schnelle Entschlüsse empfehle, das heißt , eine Ätt Diktatur.

Heber Kopenhagen wird dazu noch mitgeteilt , das neue
Mmisterium trage tatsächlich den Charakter eines förmlichen
Kriegsrats , es werden in ihm nur Minister Aufnahme finden,
die dirett mit dem Kriege zu tun haben. Die Liberalen , die
erst konsterniert waren , scheinen sich nun mit der Lage abzu¬
finden.

*

Dem „New Park Gerald " wird aus London gemeldet: Die
vom Kriegsministerium in den letzten 14 Tagen bekannt ge-

heute Hunger ? Ich bin so gesättigt von dem Wunderbaren , kommt
E mir !"

Die Wirtin hielt sich für gefoppt und wurde grob. . Hör du,
buch uns keine Narreteien an . Was hast du mit unserm Brot an-
Mellt ?"

Der Wirt unterbrach seine Frau mit milderen Worten. „Fränzl,
Spatz beiseite. Wen» dn was ansgefreffen hast, sog'S, dem Batcr
mutz dafür anflommen, aber mach uns keinen Dunst vor."

Das Mägdlein war mit auSgestreckten Händen dagestanden. Run
8rß es müde die Arme finken, hoffnungslos, als hätte es sich eine
Arbeit für seine jungen Arme aufgrbürdet , die nicht tausend
Männerhände schaffen konnten. Es wandte sich hinaus . „Ja , laßt
meinen Vater für den Schaden aufkommen. Ich verstehe euch nicht,
ober ich weiß, ihr werdet nie zu dem Wunder kommen."

Eilends standen ein paar Männer auf und bereiteten sich zum
Gehen. „Vielleicht hat sie ein Unglück gesehen; daß ein Flieger etwas
«»gerichtet hat und sie darüber den Verstand verlor."

.Verloren, " sprach Fränzchen bitter. „Nein, gewonnen. Ach,
«rer Verstand reicht nur , an die Brote zu denken, meine Gedanken
find bei der zitternden Flamme."

Als die Männer das hörten, ließen sie sich nicht mehr abhalten.
Den sie unterwegs trafen , die folgten ihnen aus Neugierde nach.
So kam eine kleine Gemeinde zusarn-men. die erregt nach der Lichtung
hineilte. Mich! stand dort, wahrhaft in einem Lichtkegel, der von
einer zitternden Flamme über seinem Kopfe ausging.

„Wenn wir nicht in der Zeit lebten." flüsterte ein alter Mann,
-ich glaubte , das wäre wie eine Ausgießung des heiligen Geistes."

Mich! erwiderte: „Das iit es, Alter. Da ? ist die letzte, einsame
verlorene Flamme, die nirgends zünden konnte und dis heute
brannte. Ist es nicht so, daß der Geist des Evangeliums in die Welt»
teile verstreut wurde, ohne in die Köpfe hineinzudringen . Ist es
nicht so, -daß dieser Geist ohne Kraft der Macht des äußerlichen
Lebens der Menschen unterlegen ist, daß seine GeistiAeit körperlos
umherschweben mußte, mißbraucht zu dem Niedrigen. Und hätten sie
den Geist nicht umgebracht, wäre er von ihrer gemeinen Art ge¬
wesen?

Aber ine Menschen konnten seine Hoheit nicht antasten , sesthalten
Und besitzen Um den Geist zu besitzen, bedarf es Opfer , und deren
bare » sie nicht fähig. Ja , dann schufen wir eine Geistigkeit, in die

wir jene zitternde Flamme hineindachten, — ohne daß sie wirklich
darum lebte. Und jetzt, da wir unsere Schöpfung zusammenschlagen,
empfinden wir die hohlen Räume . Sie sind nichts ohne den Geist.

Drum laßt die zitternde Flamme zu uns eindringen, laßt noch
einmal den Psingstgeist durch alle Welt strömen, und dann ver¬
suchen wir noch einmal eine Welt zu bauen, die er beseelt.

Die zitternde Flamme ist das Friedenszeichm. Denn wißt,
eine Schöpfung, in der diese Seele lebt, kann nicht zertrümmert
werden . Der Geist ist mächtiger und größer als die Räume , die wir
zu bauen vermögen und die wir zerstören können. Iber wir müßten
uns selbst alle töten, wollten wir den Geist umbringen . Ja , wären
wir tot , er bestände als Ewigkeit."

Mich! wurde von einer Beredsamkeit ergriffen. Er fuhr fort,
in allen Worten der Liebe in die Herzen der Menschen, die sich an¬
gesammelt hatten , einzudringcn. Und sie alle, die zuvor stumpf an
das Ihrige gedacht, bekamen einen hellen Verstand und begriffen,
warum es noch so elend um fie alle stand. Denn sie lebten nnd
vermehrten sich, sie bewunderten und besangen die Liebe und das
Große , aber sic ließen es nicht in ihre Köpfe eindringen, um das
Leben höher zu richten.

Wer zur Berglehne hinaufwanderte , der stand und wurde er¬
griffen . Die Menschen waren aber nicht mehr, als was die Erde
bis zum Waldsaum trug . Diese alle hatten den Psingstgeist in sich
ausgenommen. Es waren ihrer genug, um zündende Erkenntnis in
die Köpfe der andern auszugietzen.

So wurde es Nacht, nnd man ging auseinander , seinen Woh¬
nungen zu. Kein Mensch war hinaufgesiiegen zum Dergwirtshaus,
obwohl sie dort auf die Brote warteten , die auf die Gäste hätten
vergeblich harren müssen. Bis zur Nacht bekümmerte man sich dort
um die Brote , die von niemand begehrt wurden. Da stiegen die
Wirtsleute zum Kammerfenster hinauf und schauten herab, wo die
Leute blieben. Sie sahen einen großen Schwarm Menschen abwärts
gehen. Deren Füße gingen im Dunkeln über jene tausend Märchen¬
blumen hin, die das Mägdlein als einfach nnd sterblich erkannt
hatte , aber die berufen waren, freudevolle Schönheit um sich anS-
zubreiten . Der Wirt machte sich stumm vom Fenster weg, die Wirtin
meinte aufgebracht: . Ich sehe schon, da hat es Freibier gegeben.

Speranza.

22 . Mar 1915
gefeiten Offizi ersver lust«  der englischen Armee er¬
reichten 2000 Mann an Tote«, Verletzten und Vermißten. Die
Verlustlisten vom letzten Sonntag und Montag sind die läng¬
sten, die jemals veröffentlicht worden sind seit Kriegsausbruch.

vom Unterseeboots-und Handelskrieg.
London, 21. Mai. (SS. B. Nichtamtlich.) Lloyds Agentur mel.

det aas Brirhamr Dos Fischerfahrzeug .Sunstar " landete hier den
Kapitän des französischen Fischdampfers „St . Just " vonArcachon.
Der Kapitän meldete, daß sein Dampfer von einem deutschen Unter¬
seeboot bei Star Point gestern nachmittag versenkt worden sei. Die
Besatzung von 13 Mann sei ertrunken.

London, 21. Mai. (W. B . Nichtamtlich.) Der Kapitän der
„Lnsitania"  erklärte vor der Leichenschaubehöcdein Kinsale
(Irland ), daß er nicht direkt gewarnt worden sei, daß die „Lusitama"
torpediert wetten würde. Er hatte nur die Anzeigen in den Blät¬
tern gelesen. Das Schiff sei nicht armiert gewesen. An der irischen
Küste herrschte Nebel. DaS Schiff lief mindesten» 18 Knoten. Um
einer Gefahr zu entgehen, waren die Boote klar gemacht und die
wasserdichten Schotten geschloffen worden. Der Kapitän hatte von
der Admiralität mit Rücksicht auf die durch ein Unterseeboot drohende
Gefahr eine Weisung erhalte», die er jedoch nicht mitteilen könne.
Er habe diese Instruktionen , so gut er konnte, befolgt. Nachdem er
Fastnet passiert hatte , klärte sich doS Wetter auf und er erhöhte
die Fahrgeschwindigkeitauf 18 Knoten. Er stand auf der Backbord¬
seite, als der zweite Steuermann rief : „Dort ist ein Torpedo?"
Er lief auf die andere Seite und sah das Kielwasser des Torpedos.
Als dieses das Schiff traf , hörte er eine Explosion. Unmittelbar
nach dem ersten Knall hörte er eine weitere Explosion, möglicherweise
eine indirekte. Er gab sofort Befehl, die Boote herabzulassen und
die Maschine anznhaltrn . Dies war unmöglich, denn die Maschine
war bereits zerstört, und deshalb konnten auch keine Boote herab-
gelassen werden, da das Schiff zu schnell fuhr. Es fuhr noch, als
es unterging . Dar Schiff war im Maschinenraum getroffen und
sank in 18 Minuten. Die Explosion hatte die wasserdichten Schotten
geöffnet. Eine Warnung war von dem Unterseeboot nicht gegeben
worden.

Genf , 21. Mai. (D. D. P .) Wie der „Hevald" aus Newyork
meldet, hat Präsident Wilson  es o b g e Ieh n t, dem Ersuchen
des SenatsausschnffeS für auswärtige Angelegenheiten uachzukom-
men, eine öffentliche Warnung  vor Benützung der Ucber-
seedampfer der kriegführenden Mächte an die Bürger der Ber¬
einigten Staaten zu erlassen.

vie preffe«ach dem Weltkriege.
In der bei Perthes (Gotha) erscheinenden, von Störl Hörrrr

herausgegebenenSammxlschrift „Der Kampf des deutschen
Geistes im Weltkrieg" schreibt fer Leipziger Universitätspro¬
fessor Geheimrat Dr . Karl Bücher in der Abhandlung„Die Zu¬
kunft der deutschen Presse" Seite 183 u. s.:

*. . . Endlich mutz die Haltung der Presse n<rch dem Kriege eine
andere werden, als fie vor dem Kriege gewesen ist. Zwar der Satz:
„Ich kenne keine Parteien mehr" kann für fie niemals auf die Dauer
Geltung gewinnen. Die Parteien werden wieder aufleben , mit ihnen
die Parteibestrebungen und die Parteipresse . Aber die letztere mutz
sich daran gewöhnen, in den Formen , welche im Parteikainpf angc-
wendet werden, einen gründliche» Wandel eintreten zu lassen. Jede
ehrliche Ileberzeugung mutz die Achtung finden, die ihr gebührt , und
wer sie vertritt , mutz unter dem Schutze der Voraussetzung stehen,
daß er das Beste des Ganzen will. In den Artikeln mutz mit Grün¬
den und Gegengründen gefachten werden, nicht mit Sympathien und
Antipathien . In diesem Punkte haben unsere Parlamente vorn
Reichstage bis zu den Stadtverordnetenversammlungen herunter
seither namentlich der Sozialdemokratie gegenüber vielfach gefehlt,
Und die Presse hat es ihnen nachgetan. Gewiß ist das Auftreten
einer neuen Partei , die ihre Anhänger in den tiefer stehenden Schich¬
ten der Gesellschaft sucht, für die alten politischen Richtungen, die
sich in ihrem gewohnten Besitzstände bedroht sehen, nichts Ange¬
nehmes. Neber der daraus herzuleitendrn Mißstimmung hat man
aber ganz übersehen, daß die neue Partei eine Klasse der Bevölke¬
rung zur bewußten Mitarbeit an den politischen Zielen herangezogen
hat , die entweder diesen seither gleichgültig gegenüber gestanden
hatte oder ohne Gegenleistung sich tn das Schlepptau anderer Par.
teien hatten nehmen lassen. Es kann gar nicht zweifelhaft sein, Satz
die Sozialdemokratie das politische Leben um Gedanken und Be¬
strebungen bereichert hat. die ihm bis dahin fehlten, daß sie die
Herzen der Armen und Elenden mit Idealen von berauschender
Großartigkeit erfüllt hat. Mochte man nicht alle Wirkungen dieser
Bewegung erwünscht finden, mochte man darüber verwundert sein,
daß die entfesselten Gewässer auch Schutt und Geröll mit sich führ¬
ten , mochte manchmal der Ton , in welchem ein großer Teil der
Arbeiterpresse die öffentlichen Dinge behandelte, durch Roheit und
Würdelosigkeit abstotzen: es fehlte jeder Grund, die ordnungsgemäß
gewählten Vertreter dieser Richtung mit anderem Maß zu messeri,
wie die Vertreter anderer Parteien , und damit einem großen Teile
der Presse den Vorwand zu geben, sie als vogelsrei zu behandelet.
Da ? wird und muß anders werden, und zwar hat die bürgerliche
Preffe als die ältere mit dem guten Beispiele voranzugehen. Man
wird sich darauf verlassen dürfen, daß die sozialdemokratischenBlät¬
ter dann von selbst Nachfolgen werden, wie sie denn im ganzen auch
während des Krieges zu berechtigten Klagen nur selien Veranlassung
gegeben haben. Allerdings wird es beiderseits seine Schwierigkeiten
haben, den zur Gewohnheit gewordenen Verkehrst»» abzulegen, und
auf einzelne Entgleisungen wird man immerhin gefaßt sein müssen.
Aber wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg, und den festen Willen, ein
neues Leben aus all diesem Jammer hervorgehen zu lassen, darf
man bei der deutschen Presse wohl voraussehen. . . ."

In demselben Werke behandelt neben vielen anderen nain-
hasten Mitarbeitern Dr. M . v. Hagen (Berlin) das Thema
„Krieg und Politik". Auch er fordert eine Systernändenmq
gegenüber der Sozialdemokratie. Er verlangt (S . 24) neben
einer „gerechteren Handhabungdes Wahlrechts in Preußen"
u. a. die „Aufhebung der Beschränkung sozialdemokratischer
Meinungsäußerungen".

vermischte rrriegsnachnchten.
Der Deutsch - Amerikaner  Georg Horst aus Pcnnivl-

vanien sandte laut „Berl . Tgbl." an einen Freund in Halle 100000
Mark, und zwar 50 000 Mark für Kriegswitwen und -Waisen, so¬
wie für erblindete Krieger und 50 000 Mark für das Rote Kreuz
der Heimatprovinz des Stifters , Schleswig-Holstein.

Der Kommandant der russischen Flotte im Balti¬
schen Meer,  Admiral v. Tsscri,  ist im Hospital von Reval einer
Lungenentzündung erlegen.

Zum Präsidenten von Peru  wurde Jose Parbo ge¬
wählt.

Mus frer Vorttk.
Wieder eine Lüsennachricht.

Die Verbreitung falscher Nachrichten über deutsche Partcwer-
bältniffe in Holland nimmt ihren Fortgang . In der Nummer vorn
17. Mai unseres Amsterdamer Parteiblattes »tzet Volk" lesen wir:

Nach heftigen Debatten hat die Parteiorganisation in Frank¬
furt a . M. die Haltung der Fraktionsminderheit im Reichstag
gutgeheitzen.

Wie ist es möglich, daß die sonst so gewissenhafte Redaktion
unseres holländischenBruderblatteZ solchen wahrheitswidrigen Nach¬
richten Raum geben kann? Die Ariegsnervojität entschuldigt kau»
solche Falschmeldungen.
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Bekanntmachung.
Dom 1. Juni ds. IS . ab gelangen im Ueberganhs-

»rrkehr der Strecken unserer Gesellschaft(Heddernheim-Bad
Homburg , Linie 26, und Heddernheim »Oberursel - Hohemark,
Linie 24) mit der Städtischen Straßenbahn , Frankfurt a . M.

cmWe TtlMzMrtm(ieaatsfattcn)
zur Ausgabe.

Femer tritt für Wochenkarten im Uebergangsverkehr
zwischen den obigen Strecken der Gesellschaft und der Städti
sehen Straßenbahn , Frankfurt a. M.

Von Den Stationen Gonzenheim und Homburg nach
Heddernheim « nv

von ve « zwischen Weitzkirchen und Hohemark belegenen
Stationen nach Heddernheim

mit Wirkung vom 31. Mai ds . Js . ab eine Preisermäßigung
in Kraft.

Die neuen , bis auf weitere? gültigen Preise für ermäßigte
Streckenzeitkarten und Wochenkarten hängen vom 28 . Mai
ds . IS . ab in den ZeitkartenverkausSstellen und den Warte
räumen der Linien 24 und 25 auS.

Bad Homburg v. d. H., den 20 . Mai 1915.

jrtaitffarttr  M,Ibch -Mni,eseIWft.
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ii Manpn Jni
Sam . tat ; «Jen 22 . Mal . abend . '/30 Uhr Zusammen-

kramt betr . Ständchen bei Eidam , Kronprinzenstrasse 35
Montag den 24 . Mai (2. Feiertag)

Fant !lienstnsllf n g
Zusammenkunft 7' /, Uhr morgens Hauptbahnhof . Ab¬

fahrt 7.40 Uhr nach Cronborg , Falkenstein , Roichenbach-
tal , Billtalhöhe iFrühstiicksrast ), Königstein (im Grünen
Baum Mittagsrast ). Hardtberg , Mammolshain (Zum Hardt¬
berg ), Cronthal , Cronberg . — Sonntagsbillett Cronberg
75 Pfennig.

Dienstag den 25 . Mai (WiUdcheatag ) 5 Uhr , Zu¬
sammenkunft bei Schipper , Sandweg.

543Um gute Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Zur Beadtfung!
Folgende Zigarettenfabriken in Frankfurt a . M.

haben mit dem Deutsche » Tabakardeiter -Berband

TsHeckize abgeschlsffes.
L. Lypstadt & Go. i H. Sllbersteln.
Lessing & Go . «I. Zornes.
A. & 3 . Sichel . I J . Lubjanetzki.

Dies bringen wir den Händlern und Konsumenten zur gefl.
Kenntnis . S4g

Deutscher Tabakarbeitcr-Verband
Filiale Frankfnrt a . M.

Geld««, BlsdalOa,

J . Erbacher
Schweinemetzgerei

Tel .5354 Allerheiligenstr .55
/ empfiehlt sämtliche

Wurst - u. Fleischwaren
in nur prima Qualität.

Wlerfervsrk&ufer Prelsermässigung.

Kaufhaus Hintze
Krsegkslr . 2© Nauheimerstr . 6

Grosse Auswahl in
Mosenträger , Sföcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . 0730
MMMMMMMllMMlMlM.Wili

Fahrräder Beste Bezugsquelle!
nun 34 Fahrrad -Modelle v.Mk.43 .- an

laufdecken.Luftsdiläuche \iMk250an
Alle Fahrradzubehörteile billigst.,FRANZ VERHEYEN

«IMMMIMa

Laden Taunusstr. 31
Lager Wesersir.43/45

V6wgese ;asse IG Fernsprecher 8193,1 EIHobethensSr . 12
Leder-Ausschnitt, Schuhmacher-Artikel 0777

Verkauf des berühmten Patent-Dauerleders„Neptunia“
Wf Doppeln — Durchnähen auf erstklassigen Maschinen . -^ C

bill ige Preise . Flotte fachmännische Bedienung.

X  Ar WM«i |fo,Htt, Stibflls
»o« nur erstklassigenZechen, sowie Nuckienscheit-, Kiefern -, Anzünde-
Nnv Bünbclholz liefert prompt und btlltgst ln jedem Quantum nach
»firn Stadtteilen . Preisofferte steht gerne zu Diensten . 59

Fritz Per Mas , EJuSSTE:
Telephon Römer 5807.

iMöbel-Transport
und Lagerung ganzer Haushaltungen
in neuem modernen Lagerhause bei billigster
Berechnung. — Umzüge jeder Art und Grösse

unter eigener selbständiger  Ausführung.
Spezialität für  Geschäfts - Umzüge,

Flügel und Kassenschränke.Frankl.Packer-Genossenschaft
» Hohenstaufenstrasse 1 . Toi . Amt Taunus 3189.

1157

tüchtige MkMMäM
für dauernde Beschäftigung gesucht.

weilwerke , G. m. b . H.
^ Frankfurt a. M -Rövelheim.

Tttchtlge

zum Hofortigen Eintritt gesucht.

Frankfnrter Gasgesellschaft
Obermainstrasse 40. mi
Schneider

für Wallen rörke
auf Werkstatt gesucht.

F.Adler&Co., Ileliferfabrik
Kronprlnzenstrasae 41. w
iBiBiaiinaiiEaiflaai

Schreiner!
Glaser^
Schlosser!
Schmiede!

kaufen ihre 0663

Werkzeuge
gut und billigst bei

A.Heimann Söhne
Frankfurt a . IN.

2 ! ZEIL 21.

Achtung!
Durch Ersparung hoch. Laden miete

bin ich in der Lage, Herren -Anzüge,
schöne Korb ., blun , grau , braun,
grün und gestreift , mit « uh ohne
Umschlaahoien nsw., l- u. üreihig, zu
-* 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 u. höher
abzugeden . — Jünglings - Anzüge
in jeder Preislage . Ferner werden
Matz -Anzüge , auch wenn Stoffe ge.
stellt werden , billig angefertigt . Stoff¬
rest « sehr billig abzugeben. Herren-
Süster -Säkkoö und Kindar -Kafch-
Auzüge billig, nach Mast und fertig.

Herrenschneider M1”
BergerstrJ 07,1.Ankauf
von Knochen , Lumpen . Flaschen
Papier znm Vinstampstn 6S7t

d . Röder , Frolmhofstr . 8.
Zu besten Preisen kaufe alte

Teile , gebrauchte Bachtücher, 0749
speziell auch solches»um Einstampfen.

F . Seip Nachf.
Riddastr . « 3. Telephon 6241.
Beste und billigste Bezugsgnelle für
Pappen und Packpapiere aller Art.

tv . gute Bö l,Maschinen, wlencus
^ Singer ,Wertheim, Psaff, 3Jahre
reelle Garantie , Lang»u. Ringschiff, f.
alle Arbeiten , für 20—40  JC  zu verk.
Onerstratze 4, 1 St .,Mechan . 0791

IW Fertige Anzüge
Hosen , auch nach Matz , mit nnd ohne
Stoff lief «rung , billig. Kleine Zah¬
lung . gestattet. Schneiderei WittelS-
bacher Aste» 101. ». Stock. « S. lg

2 u. 8 Zim .-Wohnun gm.Zubeh. sos.
billig zu vermieten . Kinzigstr. 8.

Segtnülnr dem
General -Anzeiger

Speier ’s
Ion#

Gnrdmten
HauS ersten Range «.

Unübertroffen an Auswahl , |
Geschmack und Leistungs¬

fähigkeit.
Gebrauchte , wenig ge-

tragen «, teils auf Seide ge¬
arbeitete Salto -. Gehrock-,
Smoking - Anzüge und

Gummimäntel
von 12 Ml . bis 40 Ml.

Schillerst!. 26.

Riesnzrosts Sauet
feine neu « und von
Herrtshallen
:: wenig getragene ::

Anzüge
Paletots I

Frack -. Smoking , » uv
Gel,rock -2luzüge.
Bozener Mäntel.
Gummi -Mäntel.

Pelerinen :r :r Hose « .
Allen nur gal«
(fanlltaten zu

den allerbilligsten
Freisten ::

b. Schneid . W . Machaeek
Kaufhaus für

Ännatsgardfrobsn

Töügespsse 33. 1.

Achtung ittr SchuhmacherI
Milttärstanzflecke , Kern In,

Herrn » und Damenfteche billigst.
Schopenhauerftr . 14, S . 545

Gediegene , moverne

MiechiKe
und Waschftoffe

Neste u.Skupons für Kostüme, Röcke,
Blusen , Kinderkleider , Mäntel

darunler viele GeleisenheitSkäofe
min BOX  unter Preis!
Wolf&LS.

84 geil 84,1 . Stock
Rebe» R- Ubatt stzutzrläuder.

Wiederholt als ein

MtfigL litte!
ll- ste«

Flechten und Mitesser
wird

Odermeher ' s Herbg -Seife
empfohlen.

Zeugnis: „Ihre Herbc -Leif»
habe ich mit Erfolg angewandt gegen
ftleibten, Mitesser und kann Ihnen
sür dieses vorzügliche Mittel meinen
besten Dank aussprechen ." Freund
Hamb.  Obermeyer ' s Medizinal-
Herbo -Seife ä Stück 50 Psg ., zirka
80verstärkt  Mk . l .~ Zu baden
in Apotheken,  Drog ., Parfümerien.

■f Frauen - +
Jrrlgatore «, Bedarfsartikel

für Herren und Damen . Artikel
zur GefundheitS - u . Krankenpflege
Frau Heiss , pesnkstirt,Moselstr. 2l,l.

Frauen ! -G
Alle Artikel der Schön-
heits - u . GefundheitS»
vstege . Irrigatoren , Be¬
darfsartikel f. Herren n.
Dame » liefert billigst
Melitersandhans
Merkur , Hatters¬
heim am Main 3.

Preisliste kostenlos.
schöne geräumig « 8 - Zimmer-
^ wohnuu « mtt Bad «nd allem
Zubehör , «Sarteuanteil zu vermieten.
Preis 20 Jt.  3 Min . v. Wald , 5 Min.
v. b. Bahn . Walldorf , Gartenftr . II.

5ch«h«acher rc.
sparen Geld Lurch Kauf von

iS Sohlleder
iNl Ausschnitt . 546

SLilWr. Mlh. WilchsNnth
Hanau tu  M . Friedrichstr . 25.

Zeitgemähe
Partei -Literatur.

Nrieg und Sozialdemokratie.
Drei Aussätze von Konrad Harnisch. — P »eiS 25

Die sozialistischen
Errungenschaften der Nriegszelt.

Bon Hugo Heinemann. — Prel » iS Psg.

Ümenkan.5LrmmenMer Len Weltkrieg
Bon Prof . Suno  stranke . .. . Preis 20 Pfg.

Zu beziehen vurch die

Btichhanaiung Uolk$$tltnisie
KranLfurta.M., Srotzer yirschgraben \1.

ehrentafel
öe» Gewerkfthastskartells Zrankchrta.M.

Bauarbeiter:
Georg Matthkt aus Sprendlingen, Hilfsarbeiter, 22 Zahle,

gefallen am 4. März in Frankreich.
Leonh. König aus höchst i. Gdenw., Hilfsarbeiter, 24 Zahre,

gestorben am 2. Mai im Lazarett starlsruh «.

Maler , Laüiierer und weitzbinder:
Philipp Stork aus Vilbel , 2y Zahre , gefallen am 28. Zebruar

in Frankreich.

Maschinisten und kseizer:
Peter hochgesand, Heizer im Schwimmbad, gefallen am 29. Kpril

in den Karpathen.

Metallarbeiter:
Ndols Vechtel, Schlosser, 23 Zahl«, gefallen am 27. flpttl bei

Rojanke.
Peter Llwen, Schlosser, 21 Zahre, gefallen am S. Mai in den

Karpathen.
Ferdinand halwatz, Schlosser, 22 Zahre, gefallen am 20.Kugust.
Karl trist , Schlosser, 29 Zahre, gefallen am 18.März in Rußland.
Zohmmer Naim, Schlosser, 21 Zahre, gefallen am 8. April.
Heinrich »inner, Gürtler, 23 Zahre, gefallen am 18. März

in Rußland.
Hermann Schmohl, Schlosser, 35 Zahre, gestorben im Lazarett

villingen an der Saar.
.Lrirdrich Loher, Hobler, 23 Zahre, gefallen am 8. März Lei

Bobrowi« in Rußland.
Ed. Arbaniak, Schlosser, 3! Zahre, gefallen am 3. Zebruar.

Zimmerer:
Georg heim . Knecht aus Dietzenbach, 27 Zahre, gefallen im

April in Rixschoote.
tPilb . Müller aus Sprendlingen, 24 Zahre, gefallen am

20. April bei hpern.
Reinhold Schwing aus Stammheim, 21 Zahre, gefallen am

28. Zanuar bei Newport.

Tödes -Anzeige.
Am 16. Mai starb den Heldentod für das Vaterland mein

innigstgeliebter Mann , unser guter Vater , Sohn , Bruder und
Schwager

ioliarin Weber
Wehrmann im Pionier -Regiment No. 25

im Alter von 35 Jahren . ggi

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. : Charlotte Weber , Paradiesgasse 30.

Gesangverein„Vorwärts“, Höchsta. M.
Mitglied des Arbeiter -Sängerbundes.

1* 1achrwl.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass unser treues

-Mitglied

Friedrich Schwebe
Gefreiter

am 11. Mai auf dem Schlacbtfelde bei Ypern fiel.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen braven,

eifrigen und zielbewussten Sänger.
Ehre seinem Andenken ! 54s
Höchst  a . M., den 22. Mai 1915.

Der Vorstand.

Arb.-G8sanKY.„Sängerlnst“EcKartshaiisen(Kessen)  1
HW arhiMsf,

Den Heldentod fürs Vaterland starb auf Frankreichs Erde
unser treuer , braver , fleissiger Sangesgenosse

Maurer
im Alter von 30 Jahren . Ehre seinem Andenken!
544  Der Vorstand.
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